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Nr. 15.
Die Mittelsiandsfragr.

Es bedeutet eine Tat, als Staatsfekretär
Dr. Delbrück in seiner ersten großen Rede nam
ber Uebetnahme feines neuen Amtes die Mittel-
standsfrage mit in fein sozialpolitisches Programm
aufnahm, deren Lösung von feinen Vorgängern
wegen der Schwierigkeiten, die in ihr vorhanden
find, immer wieder hinausgesehoben wurde.
Denn im Gegensatze zu der Arbeiterschaft, mit
deren Fürsorge sich unsere soziale Gesetzgebung
bisher fast ausschließlich befaßt hatte, besteht der
sogenannte Mittelstand nicht aus einer mehr
oder weniger gleichartigen Masse, sondern aus
den verschiedensten Teilen, von denen einige nach
ihrer wirtschaftlichen Lage dem Proletariat,
andere sogar den kapitalistischen Betrieben zuzu-
rechnen sind. Gewifse kleine- der Heimarbeit
nahestehende Handwerker stehen steh entschieden
weit schlechter als der Durchschnitt der Arbeiter,
während eine kleine Anzahl besonders bevorzugter
Handwerker einen Umsas und Gewinn haben,
der den mancher Fabriken übersteigt. Noch
größer stnd jedoch die Unterschiede in dem inne-
ren Bau des Mittelstandes, zu dem Erwerbs-
klassen gehören, deren Interessen sich vielfach
gegenüberstehen.

Eine wirklich einbeitlime Mittelstandspolitik
dürfte fmon aus diesem Grunde unmöglich sein.
Vielmehr wird es sich bei einer staatlichen
Förderung des Mittelstandes in erster Linie
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sdarum handeln, seine einzelnen Klassen zu schützen
und zu unterstügen und dabei einen Zusammen-
stoß .der verschiedenen Interessen nam Mdglichs
keit zu vermeiden. Eine Förderung der mannig-
fachen Klassen des Mittelstandes aber kann sehr
wohl Staatsaufgabe sein, und zwar sowohl
durch die gesetzliche Regelung einzelner Be-
schwerden und Mißitändtz wie aum vor allem
dadurch, daß die im Mittelstande selbst liegenden
Kräfte geweckt, gefördert und zu geeigneten Or-
ganisationen zusammengesehlossen werden.

Nach dieser Seite dürfte der kürzlich bekannt
gewordene Plan zu der vom Staaatssekretär
Dr. Delbrück für den Frühling einberusenen
Mittelftandekonferenz manchen wertvollen Finger-
zeig enthalten. Doch darf man fim von Anfang
an darüber nicht täuschen, daß die Lösung dieser

Yer neue Herr.
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Glückstrahlend sprang Rune in den Wagen
und rief der Sihloßherrin zu:

»Auf Wiedersehen heute nammittag, liebe
Iuliel« »Der Besuch im Schlosse und die damit im
Zusammenhange stehenden Angelegenheiten hatten
Kunos Geist so in Anspruch genommen, daß er
ganz vergessen hatte, daß �er feiner Frau das
Versprechen gegeben, spätestens in einer Stunde
wieder zurück zu sein. Aus dieser Stunde waren
ja fast drei Stunden geworden, und es war Kuno
sehr fatal, daß er Glisabeth so lange auf seine
Rückkehr hatte warten lassen. Aber er brachte
ja frohe Botschaft mit, und da konnte er trotz
feiner Verspätung aus ein freundliches Gesicht
bei seiner Frau rechnen.

Elifabetb hatte sich während der Abwesenheit
Kunos die Zeit mit einem Spaziergange in der
romantischen Umgebung des Dorfes vertrieben
und hatte in Begleitung eines Führers eine ur-
alte Sehloßruine besucht, die in der Nähe des
Dorfes auf einem Hügel lag. Seit ihrer Rück«
kehr von dem kleinen Aussluge hatte fte nun
aber schon über eine Stunde auf Kunos Ankunft
vergeblich gewartet, und diese auffälligjjange
Wartezeit war ihr allmälieh zur Qual geworden.

Sie quälte nun bereits seit einer halben
Stunde ihren Kopf mit der Lösung des Rätsels
ab, aber wenn sie sieh überlegte, daß Kuno, wenn
er im Schlosse schlecht aufgenommen worden wäre,
dann bom gar keinen Grund gehabt haben würde,
seinen Aufenthalt besonders lange auszudehnen,
so kam site bem immer und immer wieder auf
den trsstliehen Gedanken, daß Kuno doch wohl
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Frage außerordentlichen Schwierigkeiten begegnet,
da es fim um ein ganz neues Gebiet handelt
und über die voraussichtlieheu Wirkungen etwa-
iger gesetzgeberischer Maßnahmen keine Erfahrun-
gen und keine Anhaltspunkte vorliegen. Jeden:
falls wird man fim hüten müssen, diese Frage
von irgendeinem Parteistandpunkte aus zu be-
trachten oder das, was auf dieser Konferenz
angeftrebt wird, ohne weiteres mit früheren
Formen, die im wirtschaftlichen Entwickelungs-
gange untergegangen sind, zu vergleichen.

Möge diese Mittelftandskonserenz der weitesten
Teilnahme des deutschen Volkes begegnen. Es
handelt sieh dabei um eine Frage von größter
Tragweite. Denn nachdem durch eine fast 30
Jahre hindurch fortgesehte Politik der Arbeiter-
fürsorge diese Frage in Deutschland im allge-
meinen als gelöst betrachtet werden kann, hat
kein anderer Stand einen ähnlicher! Anspruch
auf das Wohlwollen unserer Gesehgeber und die
staatliche Fürsorge als der Mittelstand, der seit
Iahrzenten unter den fortschreitenden Verhält-
nissen um fein Leben ringt.
Eine bedeutsame Rede des Herzogs

Johann Albrecht.
Bei der diesmaligen Schasfermahlzeih die

gestern in Bremen in üblicher Weise abgehalten
wurde, hielt Herzog Johann Albrecht, Regent von
Braunfchweig, folgende Anfprache:

,,Oft und gern weilte ieh in Bremens Mauern,
und Bremer Schiffe trugen mim über die Qzeane
fast aller Zonen. Wenn ich hinauffehaute zu
den Masten Ihrer Schiffe, kamen mir bom aller-
hand Vergleiche über einst und fest. Ehe Sie
einzogen in Ihr altehrwürdiges Haus, sank
langsam und sicher trotz allen Glanzes Deutsch-
lands Kaisermacht, und die auf fim gestellten
Fürsten paralhsierten ihre Kräfte im gegenseitigen
Kampf. Nur draußen auf den Wogen der Meere,
da war ein Gedanke, ob über den Masten Ihrer
Schiffe auch mancherlei buntes Tuch flatterte,
ein Gedanke bewegte alle und bereinigte sie: der
alte hanseatische Geist, alle Kräfte, unter welchen
Farben sie auch waren, zusammenzufassen zu
einem großen Werk. Seht erftrahltdas DcutscheReich
in alter Macht, in neuen Grenzen Deutschlands

sehr gut im Schlosse von seinem Bruder und
seiner Sehwägerin aufgenommen worden sein
mußte, sonst würde er nicht so lange im Schlosse
bleiben. Da sich aber die Wartezeit immer mehr
in die Länge zog, und Elisabeth wohl nun schon
hundertmal vergeblich aus den Fenstern des Gast-
hofes auf den langen Weg, der zum Schlosse
führte, ausgeblickt hatte, um Kunos sehnsüchtig
erwartete Rückkehr zu erspähen, so kam ihr doch
aum der böse Gedanke, daß Kuno vielleicht gar
nicht zu ihr zurückkehren werde, daß man im
Schlosse seine Heirat als eine Mißheirat erklärt
und ihn nur unter der Bedingung unter feines
Gleichen wieder aufnehmen wollte, wenn er fim
von feiner unebenbürtigen Frau trenne, und da-
mit hatte er vielleicht gar schon den Anfang ge-
macht, indem er sich nimt wieder sehen ließ.

Aber während dieser sinstere Argwohn die
Sele der besorgten jungen Frau nom bedrängt»
und sie mit ihren scharf spähenden Augen nom
immer nicht Kunos Gestalt auf dem langen Wege
nach dem Schlosse erkennen konnte, kamlplötzlich
ein herrschaftlicher Wagen daher gerollt, hielt
vor dem Gasthofe, und Kuno sprang vergnügt
lamelnb, einen kleinen Rosenstrauß in der Hand
haltend, aus dem Wagen.

»Ich habe Auftrag, die Herrschaften um vier

Rntfmenfmlag fmle�, mit einer Verbeugung.
,,Haben sonst der gnädige Herr nom Befehle i«

»Nein«, sagte Kuno, und dem Diener und
Kutscher ein reimlimes Trinkgeld gebend, fügte
er hinzu, »wir erwarten also um vier Uhr den
Wa en.«

Diese von slisabeth vom Fenster des Gast-
hofes aus beobachtete Szene löste alle Spannung
in ihrer Seele aus und befreite sie von allem
Argwohnr. Sie hätte m: binabeilen unb Rune
in die. Arme fliegen mögen, aber schon war er
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Uhr abzuholen«, sagte der Diener, als er den-
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Kaiserkrone. Inmitten Europas steht als gebie-
tender Friedensbewahrer das Deutsche Reich.

Wie steht es mit dem alten Geist der Ferne
und Daheims Unter dem schwarzweißroten
Tuehe sieht man einen wilden Konkurrenzkampf,
einen Kampf aller gegen alle, ein Auseinanders
gehen der deutschen Interessen. Und das zu einer
Zeit, wo die fremden Völker alle Kräfte, die
mit dem Handel zusammen gehören, zu vereinigen
suchen. Wir sehen Schritt für Schritt den
Deutschen zurückweichen, und manch ernstes
sorgenvolles Auge blickt empor zu den hohen
Masten mit der Frage: Wann wird das Banner
niedersinkem um dem UnionsJach der Trikolore
oder sogar dem gelben Drachenbanner �lila: zu
machen? Das ist ein ernstes Wort: aber im
meine, gerade an dieser Stätte darf es wohl
von jemand, der ein warmes Herz für den deut-
schen Handel hat, für die deutsche Seefahrt ge-
sprochen werden und hierauf der Ruf erschallen,
ehe es zu spät ist: Alle Mann an Deckt An
die Reeder, die großen Schiffahrtsgesellschaftem
die Bergwerke und die Industrie richte im den
Appell: Schließt euch zusammen wie die anderen
unter dem großen Gesichtspunkte: Zum Wohle
des Ganzen. Dann wird auch der alte Hansas
geift aufleben, bann wird er zu neuer Kraft sieh
entwickein und unser Handel, unsere Seefahrt
werden die Stelle unter den Nationen einnehmen,
die dem deutschen Handel und der deutschen
Seefahrt gebührtE · » », « » ». s« . .-

»O«  ""«·«««s""   « ". «
den« "im ». noch« lebindigen anseatis i
unb auf das Vlühen und Gedeihen der freien
Hansastadt Bremen.

Politische Uebecsieht
Dentsses Reis.

Die Grlältungskrankheit des Kaisers nimmt
einen normalen Verlauf. Er gedenkt den Ver«
handlungen der Plenarversatnmlung des Deutschen
Landwirtfchaftsrateh die am 15. Februar im
Gebäude bes Herrenhauses stattfinden beitumebnen.

Berlin, 11. Februar. Das Befinden des
Kaisers. Der Kaiser überftand eine dreitägige
fieberhafke Grippe. Die letzte Nacht war gut.
Die Temperatur ift nicht mehr gesteigert. Die

hinaufgeeilt und freudeftrahlend in das zZimmer
getreten.

»Es ist alles gut, ja prächtig im Schlosse
verlaufen«, rief er schon bei seinem Eintritte.

» m bin gut aufgenommen worden, und
alles hat seine Aufklärung gefunden, alle, mein
Bruder, meine Schwägerin und meine kleine
Niihte lassen Dich herzlich grüßen, Elisabeth, und
senden Dir diese Rosen aus dem Sehloßgarten
Du wirst mit offenen Armen aufgenommen, alle
Vorurteile gegen uns sind glücklich beseitigt.
Wir sind heute schon zum Diner ins Schloß ge-
laden, um vier Uhr fährt der Wagen vor.«

»Es konnte ja gar nicht anders kommen«,
jubelte fegt Glifabetb, �benn einem so edeln Manne,
wie Du, Kund, einer bist, durfte man nicht die
Tür weisen, das war ja unmöglich. Mein fchwaches
Herz war ja wegen Deines langen Ausbleibens
in Zweifel geraten, aber ich sehe fegt ein, daß
ich nur törichte Sorgen hatte.«

,,Wegen meines langen Ausbleibens muß im
Dieb schon um Entschuldigung bitten, meine liebe
Elisabeth«, erwiderte Kuno, �im babe Dir da-
durch Unruhe bereitet, aber ohne böse Absicht,
denn im konnte wirklich aus dem Sehlosse nicht
eher wieder fortkommen, ohne unhdflieh zu sein.
Auch « mußte im bort meine Mission voll und
ganz erfüllen, und das ist bestens gelungen, wie
Du heute aum nom erfahren wirst. Verzeih
mir also, wenn im heute Deine Geduld auf eine
harte Probe gestellt habe.«

�Sieb trifft fa unter diesen Umständen keine
Schuld, Du lieber Mann«, sagte Elisabeth freund-
lich, »ich hatte Dir aum fmon verziehen, als
Du in das Zimmer tratest, den» im sah schon
in Deinen strahlenden Augen, daß alles gut stand,
und daß mein Argwohn tbrimt war.«

»So wollen wir nun Toilette zum Diner
im Schlosse machen, wir haben nicht so sehr viel
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191.
Beseitigung der katarrhalischen Erscheinungen
wird noch eine Reihe von Tagen erfordern.

Kamme, 11. Februar. Zur Heimreise des
Ktonpriuzeir Wie bisher bestimmt in, wird
sich der Kronprinz mit Gefolge am nächsten
Dienstag mit dem Kreuzer ,,Leipzig« zu dem
im Diamont Harbour liegenden ,,Gneifenau«
begeben und fim dort verabsehiedem Der »Geset-
senau« wird hierauf seine dienstliche Ausreise
fortsetzem während die ,,Leipzig« bis zur Ab-
reise des Kronprinzen im hiesigen Hafen ver-
bleibt. Morgen vormittag wird der Kronprinz
am Gottesdienst teilnehmen und abends im
Deutschen Klub die Mitglieder der hiesigen
deutschen Kolonie empfangen.

Rallntta, 11. Februar. Der Kronprinz fuhr
heute in Begleitung des Vizekdnigs Lord Har-
dinge, eskortiert von der Leibgarde des Vize-
kdnigs, zu den Staatsrennen. Abends kehrte
der Kronprinz nam Barrackpur zurück. Sowohl
auf der Hinfahrt wie auf der Nüikfahrt brachte
eine ungeheure Menschenmenge dem Kronprinzem
der einen Becher zu den Rennen gestiftet hatte,
herzliche Kundgebungen dar.��Der für morgen
anberaumte Empfang der deutschen Kolonie durch
den Kronprinzen ist verschoben worden.

Berlin, 11. Februar. Kapitel des Jeden-tier-
oriene. Das Kapitel des Iohanniterordens fand
heute im Schloß Bellevue unter dem Vorstg des

rinzen Eitel rieb » &#39; .
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" It« · zeig von Baden, welcher kiirzliih
von einer heftigen Infiuenza befallen wurde,
hat fim nunmehr soweit wieder erholt, daß er
das Bett auf einige Stunden täglich verlassenann.

Der Reichstag feste am Freitag die Spezial-
beratung der Iustiznovelle mit der Abstimmung
über §77  Beseßung der Strafkammer in erster
Instanz mit zwei Niehtern und drei Sehbsfen!
und die hierzu vorliegenden Abänderungsanträge
fort. Den sozialdemokratischen Antrag, die
Stravkammer in der ersten Instanz wie in der
Verussungsinstanz mit einem Richter und vier
Schöifen zu besehen, lehnte der Reichstag gegen
die  Stimmen ber Sozialdemokraten ab. Die

Zeit dazu«, entgegnete Kuno, �im bin zwar
bald mit meiner Gesellschaftstoilette fertig. aber
bei den Damen dauert es länger. Hoffentlich
ist ein Mädchen im Cafibaufe, das Dir behiisiich
sein kanns·

»Man muß sieh hier im Dorfgasthof behelfen,
so gut es eben geht«, meinte die junge Frau,
immerhin haben wir ja aum nom zwei Stunden
Zeit. Auch werden die Schloßherrschaften Nach«
fimt gegen uns üben, wir befinden uns ja auf
der Reise. Jch werde das weiße seidene Kleid
anziehen, das Du mir in London gekauft hatt
und in dem im Dir so gut gesiel.«

»Mir ist es recht, denn weiß gilt als die
Farbe der Festrede«, erwiderte Kuno, �im werde
aber fegt hinunter gehen und einmal mit der
Frau Wirtin fbremen, ob nicht ein dienftbarer
Geist aufzutreiben ist, der einigermaßen geschickt
ist, Dir bei der Toilette zu helfen«

Die Wirtin machte freilich ein langes Gesicht,
als Kuno fein Anliegen Vortrag, denn unter den
Mägden im Haufe war keine, die einer großen
Dame bei der Toilette behilflich fein konnte.
Aber die sindige Wirtin wußte dann bom Rat,
indem ste sagte: »Ich werde die Frau des Forsts
aufsehers Werner bitten, der gnädigen Frau bei
dem Ankleiden und Frisieren zu helfen. Frau
Werner war früher Zofe auf dem Schlosse und
da muß sie doch solche Arbeiten noch oerfieben.�

»Meine Frau wird die Hilfe der Frau Werner
dankbar annehmen«, riefiKuno freudig, �forgen
Sie nur dafür, daß die Frau Werner spätestens
in einer halben Stunde stch bei meiner Frau
meldet.«

»Das wird schon möglich sein«, entgegnete
die Wirtin, �im werde aber gleich selbst hinüber
zu Frau Werner gehn und ihr salles erklären
und sie bitten, sofort zur gnädigen Frau in den
Gasthof zu lommen.�



namentlide Abstimmung über die seitens des
Zentrums und der Fortschrittllchen Volkspartei
gestellten gleichlautenden Anträge auf Besetzung
der Strafkammer in beiden Jnstanzen mit zwei
Richtern und drei Schöffen ergab deren Annahme
mit 175 gegen 142 Stimmen bei drei Stimment-
haltungen. Mit dieser erheblichen Abänderung
der Regierungsfassung ist also § 77 genehmigt
und demnach die Einführung des Laienelementes
aud in ber Berufungsinstanz der Strafkammer
trog der Erklärung des Staatsfekretär Dr. Liede,
ein solcher Beschluß würde die Justizvorlage für
die verbündeten Reaierungen unannehmbar machen,
beschlossen. Zu §80 lag ein sozialdemokratischer
Antrag vor, die Preßdelikte vor das Schwur-
gericht zu beweisen, behufs Entlastung der Straf-
kammer und im eigenen Jnteresse der Angeklagtem
Außerdem lag auch von volksvarteilicher Seite
ein Antrag vor, wonach bei Verweisung von
Preßdelikten an das Sehwurgericht gewisse Aus-
nahmen stattfinden sollen. Doch lehnte das
Haus beide Anträge ab. Dagegen wurde zu
§ 81 ein Antrag der Sozialdemokraten ange-
nommen, wonach die Schwurgerichte aus drei
ständig angestellten Richtern und zwölf Gen
fdworenen zu bestehen haben. § 99, I bestimmt
in seinem Kernpnnkh daß die Berufungssenate
für Strafsachen außerhalb der Hauptverhand-
lungen mit drei richterlichen, in der Hauptver-
handlung mit fünf richterlichen Mitgliedern, ein-
schließlich des Vorsitzenden zu besehen sind. Ein
sozialdemokratischer Antrag, die Beiufungsfenate
mit zwei ständigen Richtern und fünf Schösfsn
zu besessen, wurde abgelehnt, ebenso ein volks-
parteilicher Antrag, welcher die Angliederung
der Berufungssenate an die Oberlandsgerichte
verlangt. »Ein weiterer volksparteilicher Antrag
indeß, die Berufungssenate mit zwei Richtern
und drei Schöffen zu besehen, fand die Zustim-
mung des Hauses. Jm weiteren Verlaufe der
Sitznng wurde namentlich noch über die Zuiassung
der Volksschullehrer nur zum Schössenamte bei
den Jugendgerichten verhandelt. Fast von allen
Seiten des Hauses sprach man sich für die Be-
rufung der Volksschullehrer nur zu Schösfem und
Geschworenen aus, nur der Pole v. Sthchel
wollte hiervon nichts wissen. Bei der Abstim-
mung über § 118, 4 wurde die Bestimmung,
daß die Volksschullehrer lediglich als Sehösfen
bei den Jugendgerichten zu berufen seien, ge-
strichen, hiermit ist ihre Zuiassung als Schöfsen
überhaupt beschlossen. Für Sonnabend stand
zunächst die konservative Jnterpellation betreffs
der Ueberschwemmung des deutschen Geldmarktes

« mit fremden Wertpapieren auf der Tagesordnung
der Reiches; -

Die Verhandlungen in denReichse..g.-..-mmis-"
sionen hatten in den letzten mehrfach bemerkens-
werte Momente aufzuweisem S· ift in der
Kommission für die elsaß-lothringische Verfassungss
vorlage mit bedeutender Mehrheit die Erklärung
Elsaß-Lothringens zum selbständigen Bundes-
staate, sowie die Vertretung des Reichslandes
im Bundesrate beschlossen worden. Angesichts
der ablehnenden Stellungnahme des Regierungs-
vertreters Dr. Delbrück, gegen diese Zugeständ-
nisse an das Reicbsland erscheint durch die ge·
rannten Kommissionsbeschlüsse die geplante Ver-
fassung für Elsaß-Lothringen ernstlich in Frage
gestellt. � Die Budgetkommission des Reichs-
tages hat am Freitag die neue Militärvorlage
wverkürzt genehmigt. «�- Jn der Freitaassitzung

Die Wirtin verstand es schon, die Frau
Werner zu veranlassen, der jungen Frau im Gast-
hofe, die mit ihrem Gemahl zum Diner ins Schloß
geladen war, bei der Toilette zu helfen, und
bald traf die Frau Werner im Gasthofe ein
und meldete sich bei der Dame.

Kuno hatte bisher im Gasthofe feinen wahren
Namen absichtlich geheim gehalten. Denn er
wollte sich nur einen Tag im Dorfe aufhalten,
falls er im Dorfe nicht die gewünschte Aufklärung
und Aufnahme finden sollte. Nun war aber
alles für ihn nach Wunsch gegangen, und er
hatte nidt die geringste Veranlassung mehr,
feinen Namen und Stand zu verbergen.

»Ich bin Kuno von Bevern und bin heute
mit meiner Frau zum Diner von meinem Bruder
ins Schloß geladen", sagte er daher zu Frau
Werner, als diese in das Zimmer trat, ,,tun
Sie Jhr Beftes, liebe Frau, um meiner Frau
bei der Toilette behilflich zu sein. Sie waren
ja früher Zofe auf dem Schlosse. Da wissen
Sie ja, was zu tun ist-«

»Seht gern stehe ich unter diesen Umständen
zu Diensten, gnädige grau�, sagte Frau Werner,
zu Elisabeth gewandt, verbindlich und machte
eine tiefe Verbeugung«

,,Also dieser Sorgen wären wir nun auch
ledig-«, sehmunzelte Kuno, als fid feine Frau mit
Frau Werner in das Nebenzimmer zurüekgezogen
hatte, und er begann nun selbst, sich zum Diner
anzukleiden, indem er feinen Frackanzug anlegte.
Obwohl Kuno bereits zweiundvierzig Jahre alt
wir, so strahlte er doch noch in männlicher
Schönheit und sein unter der afrikanischen Sonne
etwas dunkler gewordener Teint stand ihm gut
zu Gesichte. Dabei war Kuno auch noch voll-
ständig gesund und strohte förmlich von geistiger
und körperlicher Kraft. Unwillkürliih dachte er
an die Hinfälligkeit seines Bruders Ulrich, der

der Schiffahrtsabgaben-Kommission wurde ver-
traulich über Artikel 6 der Vorlage, welcher sich
auf die Verträge mit Holland und Oesterreich
wegen ber 915cm: refp. ber Elbschiffahrt bezieht,
verhandelt. Jmmerhin kann aus dieser Sitzung
mitgeteilt werden, daß der Staatsselretär des
Aeußeren, v. Kinderlen-Wächter, der Anregung
des Beriehterstatters, zunächst den Abschluß der
Verhandlungen der Reichsregierung mit Holland
unb Oesterreieh über die geplanten Sehiffahrts-
abgaben abzuwarten, widersprach, indem er die
Hcsfnung äußerte, die genannten Nachbarstaaten
Deutschland wiirden sich von den Vorteilen der
Schisfahrtsabgaben schon noch überzeugen lassen.
-� Auf Einladung des Staatssekretärs v. Kinderlens
Wächter werden die Kommisstonsmitglieder wahr-
fcheinlich noch im Laufe dieses Monats eine Reihe
von Hafenplätzen und Einhebestellen am Rhein
beficbtiaen.

Berlin, 11. Februar. Jm Reichstage be-
gründete heute Abgeordneter Graf Kanitz die
Jnterpellation der Konservativen betreffs-nd die
Ueberschwemmung des deutschen Geldmarktes
mit fremden Wertpapiere-c. Er bestritt, daß die
Jnterpellation eine Spihe gegen die Börse oder
gegen Amerika wäre. Allein die Anlage deut-
schen Kapitals in ausländischen Papieren habe
einen Umfang angenommen, daß das zu einer
Erhöhung des Zinsfußes im Jnlande führen
müsse. Emmissionen fremder Papiere dürften
nur nach voller Deckung des inländifchen Kapital-
bedarfs zuläsfig fein. Es müsse eingeschritten
werden, so lange es noch Zeit sei. Staatsfekre-
tär Delbrück beantwortete bie Jnterpellation wie
folgt: Ein Mittel, die Bankwelt und die Kapi-
talisten zu verhindern, Geld in ausländischen
Werten anzulegen, gibt es nicht, und ein gene-
relles Verbot wäre ein Versuch mit untauglichen
Mitteln und würde zu unerträglichen Erschwer-
nissen des wirtfchastlichen Lebens führen. Wir
können nur erschwerend wirken durch die Ver-
wehrung der Zuiassung zur Börse. Unter nor-
malen Verhältnissen ist die Anlage deutschen
Kapitals in ausländischen Werten ein natürlieher
Vorgang und aus mancherlei Gründen wirtschaft-
licher und politischer Natur notwendig und
zweckmäßig. Sie ist von großer Bedeutung für
die finanzielle Kriegsbereitschaft und trägt auch
in erster Linie dazu bei, unsere Zahlungsbilanz
aktiv zu gestalten. Aus Rücksichten auf befreun-
dete oder verbündete Staaten, auf unsere Welt-
stellung könnte sie angezeigt erscheinen, auch
wenn es aus rein wirtschaftlichen Gründen besser
wäre, das Geld bliebe im Lande. Auf der an-
deren Seite dürfen unsere ösfentliehen Jnteressem
der Bedarf disk· sent-indes nach Anlagekapitah
nicht ges-prangt wen-m- �zum... .. OWEIHe-�j
gungen vorliegen, dann müssen der Ausfuhr
von Kapital gewisse Schranken auferlegt werden,
auch im Interesse des Kurses unserer Reichs-
und Staatspapiere. Wir stehen am Beginn
einer aufsteigenden Konjunktur, die große An-
forderungen an unsere Jndustrie, an den Geld-
markt bringen wird. Daher empfehlen wir eine
gewisse Reserve bei der Aufnahme ausländischer
Werte. Unter diesem Gesichtspunkte ist die
Warnung in der ,,Nordd. Allgemeinen Zeitung«
zu betrachten. Sie ist die Konsequenz einer seit
vielen Monaten überlegten Politik. Das vor«
liegende Gefetz gibt die notwendigen Handhaben,
um gegebenenfalls regulierend einzugreifen. Die
zuständigen Organe sind entschlossen, von den

nur vier Jahre älter war und bereits einen
greisenhaften Eindruck machte, und es wurde
Kuno immer mehr erklärlich, wie Ulrich auf
den Gedanken gekommen war, in ihm den neuen
Herrn zu erblicken. Aber ein Ehrgeiz, der Kuno
ein solches Ziel für wünschenswert hätte erscheinen
lassen, regte sich dennoch in feinem Herzen nicht,
so sehr auch in ihm die Liebe zur dentschen Heimat
und zum Stammschloß seiner Väter erwacht war.
Er hatte vielmehr ganz andere Pläne, die da-
rauf hinausgingen, das zu erbleichen drohende
Wappenschild der Herren von �ebern für alle
wieder im alten Glanze erstehen zu lassen, und
Kuno hing mit der Zähigkeit echten adeligen Fa-
miliensinnes an diesen Plänen, wenn 2er auch
die ganze Sache mehr im Stillen zu betreiben
entschlossen war.

So verging ihm die Zeit mit der Erwägung
großer fund herrlicher Gedanken, und er war
im hohen Grade freudig überrascht, als plöhlich
Elisabeth in voller Toilette vor ihm erschien.
und Frau Werner schmunzelnd sich näherte, um
zu erfahren, ob der gnädige Herr mit ihrer Lei-
stung in der Toilettenkunst zufrieden sei.

Kuno war ganz überrascht, denn so schön
wie heute glaubte er seine junge Frau noch nie-
mals gesehen zu haben. Er sprach sein volles
Lob gegenüber der Leistung der Frau Werner
aus und belohnte sie reichlich.

War es die Toilettenkunst der Frau Werner,
war es die freudige Aufregung und die Bedeutung
des Tages, die Kunos Gemahlin heute so reizend
erscheinen ließen! �

Jedenfalls wirkten alle diese Umstände zu-
sammen, um Elisabeths Vorzüge im hellsten Lichte
erftrahlen zu lassen.

Gortsedung folgt.!

Rechten Gebrauch zu machen, die ihnen zustehen,
und die für die allgemeine Lage erforderlich
sind. Aber umgekehrt ist die Reichsregierung
auch entschlossen, jedes unnötige Reglementieren
zu unterlassen. Denn das Eingreifen in dieie
Verhältnisse ist eine überaus verantwortliche
Sache, das auch nachteilig wirken kann. Alle
diese erörterten Gesichtspunkte sollten vor allem
von denjenigen berücksichtigt werden, die berufs-
mäßig in erfter Linie in der Lage sind, die
Konsequenz zu übersehen. Hoffentlich wird durch
die heutigen Erörterungen diesen maßgebenden
Faktoren das Gewissen geschärft. Sie haben
nicht nur ihre eigenen Interessen zu berücksichti-
gen, sondern in erster Linie allgemeine nationale
unb finanzielle Momente.  Beifall.! �- Auf An-
trag des Abgeordneten Dove  Volkspartei! wurde
die Bespiechung beschlossen.

Das preußtsche Abgeordnetenhaus beendigte
am Freitag die mehrtägige Generaldebatte über
die Vorlage, betr. die Gründung eines Zweck-
Verbandes für Groß-Berlin und verwies die
Vorlage an eine Kommission.

Berlin, 11. Februar. Aus dem Abgeordne-
tenbaufe. Das Abgeordnetenhaus nahm den
Gesetzentwurh betreffend die Bewilligung weiterer
zwölf Millionen zur Verbesserung der Wohnungs-
verhältnisse von Arbeitern in staatlichen Be-
trieben und von gering befoldeten Staatsbeam-
ten in erster und zweiter Lesung an.

-� Mit der Führung des VI. Armeekorps
ist der Generalleutnant don Pritzelwitz bisher
Kommandeur der 17. Division in Scbwerin,
beauftragt worden. �- Kurt von Pritzelwitz ist
am 19. Dezember 1854 in Berlin geboren als
Sohn des nachmaligen Gouverneurs von Mainz,
Generals der Jnfanterie Gustav von Pritzelwitz
und aus dem Kadettenkorps am 28. April1872
als Leutnant in das erste Garde-Regiment zu
Fuß eingestellt worden, aus dem auch der Kom-
mandierende General von Wohrsch hervorgegangen
ist. Jm Jahre 1881 zum Oberleutnant beför-
dert, war Kurt von Pritzelwitz 1881/84 zur
Kriegsakademie, 1885/86 zum Generalstab kom-
mandiert und wurde 1887 zum Hauptmann und
Kompagniechef im I. Garde-Regiment zu Fuß
befördert. 1890 in den Großen Generabstab
versetzt, wurde er zum Militärattachå in Mün-
den ernannt, 1892 zum Major befördert, 1895
zum Generalstabsoffizier der 2. Garde-Jnfanterie-
Division, 1897 zum Bataillonskommandeur im
l. Garde-Negiment zu Fuß und noch in dem-
selben Jahre zum Oberstleutnant und dienst-
tuenden Flügeladjutanten und zum Kommandeur
der Schloßgarde-Kompagnie ernannt. Zwei
Jahre später mit der Führung des 2. Garbe-
Regiments zu Fuß beauftragt, wurde er im
Jahre 1900 Oberst und militärifcher Begleiter
des Kronprinzen. 1903 wurde er Kommandeur
der 40.Jnfanterie-Brigade in Braunschweig, im
April 1904 Generalmajor und im September
1907 Generalleutnant und Kommandeur der
17. Sioifion in Schwerin. Generalleutnant von
Pritzelwitz hat durch feine Mutter, Lina von
WrochemiBrzesnig und durch seine Gemahlin,
Maria von EickstedtsGieraltowiy nähere Be-
ziehungen zu Schlesien, dessen Uradel sein in
Sehlesien jetzt nicht mehr angesessenes Geschlecht
angehört.

-- Das Kaiferinauöver. Das vierjährige
Kaisermanöver wird, ähnlich den großen Feldübuns
gen vom September 1909 an ber Tauber, wieder
einen Kampf zweier Armeeabteilungen bringen,
während im lebten Herbst bei PreußiselkHolland
und Elbing nur zwei Armeekorps gegeneinander
gefodten haben.

-� Verkauf der Dinnrantenfelder an die de
Vers-Gesellschaft. An einzelnen Stellen ist dieser
Tage die Nachricht aufgetaudt, bie kleinen
Diumantenfeldbesitzer von Lüderitzbucht gingen
damit um, ihre Werte der de Bers-Gesellsehaft
auszuliefern. Wie der ,,Deutschen Kolonialzeitung«
mitgeteilt wird, ist diese Meldung in biefem
Umfange unzutressend Leider scheint aber sd
viel daran richtig zu fein, daß zur Erweiterung
desBetriebskapitals die genannten Unternehmun-
gen fremde Beteiligung aufnehmen müssen, nach-
dem es ihnen nicht gelungen ist, in deutschen
Landen die erforderlichen Summen flüfsig zu
machen.

Polizeivrästdent Dieckmann in Mülhausen
i. E. wird nächstens von seinem Posten zurück-
treten. Seine Stellung ist durch die von ihm
geftattete Absingung revolutionärer Lieder bei
dem bekannten proteftlerischen Massenumzug in
Mülhausen unhaltbar geworden.

Die Massenerkrankungsfälle infolge des Ge-
nusses von Margarine aus der Margarinefabrik
Mohr & Sie. in Ottensen haben jeht die Er-
hebung der Anklage gegen den Geschäftsführer
dieser Firma, J. H. Mohr, seitens der Staats-
anwaltscbaft in Altona zur Folge gehabt. Mohr
ift der fahrlässigen Körperverlehung und Ver-
gehens gegen das Nahrungsmitteigesetz angeklagt.

Berlin, 11. Februar. Ein neues Zeppelins
Luftskhiss siir das Heer. Dem »Lokalanzeiger«
zufolge wurde der Vertrag wegen Lieferung
eines weiteren ZeppelimLuftschiffes an die Mill-
tärverwaltung seitens des Kriegsministeriums
und der LuftschifsbausGesellschaft unteraeidnet.
Von zuständiger Seite wird diese Meldung dem
WolffiBüro bestätigt.

Oefierreid-ungarn.
Jm österreichischen Abgeordnetenhause haben

jetzt die Studentenunruhen an der Universität
Krakau ein parlamentarische-S Nachspiel erhalten.
Jn der Freitagssitzung interpellierte der Polen-
klub wegen dieser Vorgänge, worauf Kultus-
Minister Graf Stuerghk in seiner Erwiderung
sich scharf gegen bie Studentenunruhen in Krakau
aussprach und schärfste Maßnahmen die Urheber
dieser Demonstrationen ankündigte. Jn beutfd:
liberalen Kreisen hat diese Stellungnahme des
Kultusministers sehr verstimmt, weil sich die
Krakauer Studentenunruhen als antiklerikale
Demonitrationen darstellen.

Der Heeresausschuß der ungarifden Dele-
gation hat das gesamte Heeresbudget genehmigt.

Frankreich.
Jn Frankreich will die Angelegenheit des

Arbeitersekretär Durand nicht zur Ruhe kommen.
Durand war bekanntlich vom Schwnrgericbt
Rouen als angeblicher geistiger Urheber eines
von streikenden Arbeitern an einem arbeitswilligen
Kollegen begangenen lTotschlages zum Tode ver-
urteilt, jedoch vom Präsidenten Fallisres dann
zu längerer Freiheitsstrafe begnadigt worden.
Jn den Kreisen der sozialistifchen und ultraradis
kalen Parteien Frankreichs fest man fid aber
lebhaft für eine völlige Rehabilierung Durands
ein und verlangt die Revision feines Prozesses.
Jn der Deputiertenkammer wurde am Freitag
die Asfäre Durand infolge einer Anfrage des
Abgeordneten Meunier erörtert. Es entwickelte
sich hierüber eine sehr lebhafte Debatte, die
schließlich den Ministerpräsidenten Briand sogar
zur Stellung der Vertrauensfrage veranlaßte.
Die Kammer dotierte Herrn Briand und der
Regierung ihr Vertrauen dann dadurch, daß sie
die von den Sozialdemokraten geforderte Um-
wandlung der Anfrage Meunier in eine förm-
liche Jnterpellation ablehnte. Die Sozialdemo-
kraten wollen nunmehr eine große Agitation für
die sofortige Freilassung Durands ins Werk sehen.

Von offiziöser Pariser Seite wird die Mel-
dung mehrerer Blätter, es seien bereits Ver-
handlungen zwischen der Pforte und der fran-
zösischen Regierung in der kleinasiatischen Eisen-
bahnfrage im Gange, als verfrüht bezeichnet.

Türkei.
Jn jungtürkischen Salonikier Kreisen beur-

teilt man die politische Lage auf der Balkan-
halbinsel ziemlich pefsimistisäp Omor Medfi,
der Delegierte des jungtürkischeii Zentralkomitees,
das in Saloniki feinen Sitz hat, erklärte in einer
Zusammenkunft mit jungtürkischen Führern in
Uesküb, daß sich die Türkei aller Wahrscheinlich-
keit nach vor einem Kriege befinde. Aus Bal-
garien und Griechenland schicke man nach der
Türkei zahlreiche revolutionäre Banden, die für
die Regierung in Konstantinopel den Gegenstand
ernster Besorgnisse bilden. Die Türkei habe
nun an die beiden Mächte das Verlangen ge-
richtet, ihre Banden zurückzuziehen. Falls die
beiden Mächte sich zu dieser Maßnahme nicht
verstehen würde, sei die Türkei bereit, sofort den
Krieg zu erklären. Die Konstantinopeler Re-
gierung habe für alle Eventualitäten die not-
wendigen militärischen Vorbereitungen getroffen.
� Einitweilen liegt allerdings weder aus Kon-
ftantinopel selbst, noch aus Sofia oder Athen
eine authenische Nachricht über dieses angeblich
von der Pforte gestellte Verlangen vor.

Der türkische Minister des Inneren, Talaat,
ist infolge seiner Differenzen mit der jungtüv
kisehen Partei zurückgetretem Als sein Amtsnach-
folger wird der jungtürkische Kammerpräsidenh
Halel, bezeichnet.

Amerika.
Jm nördlichen Mexiko fand ein neuer Kampf

zwischen den Aufständifchen und den Regierungs-
truppen bei Mulata statt. Die Regierungstruin
pen erlitten hierbei eine empfindliche Niederlage.

Nach einer Meldung aus Port-au-Prince ist
die Revolution in der Negetrepublik Haiti
wieder unterdrückt.

Dftafieu.
Die Pestepidemie in der Mandfchurei breitet

sich nach Pekinger Meldungen immer mehr aus
und dringt auch im nördlichen Ehina vor. Da-
gegen zeigt die Pest in Eharbin, ihrem bis-
herigen Zentralpunktq endlich eine allmäliche
Abnahme. Rußland und Japan haben strenge
Absverrungsmaßnahmen gegen die Mandfchurei
ergriffen. Die chinesischen Behörden in der
Mandschurei und in den von der Pest betroffenen
Diftrikten des eigentlichen China selber, haben
vollftändig den Kopf verloren. Demagogen halten
aufreizende Reden an das Volk, daß China zur
Strafe dafür, daß die Europäer im Lande seien,
von der Pest heimgesucht werbe. Nur der heilige
Boxerkrieg, der allen Fremden den Tod bringe,
könne China auch von der Pest befreien. Diese
Agiiationen nehmen allmälich einen sehr bedenk-
lichen Charakter an.

L o l a l e C.
O? Revision, 13. Februar.  Die Fechtanftalt

des Deutschen Rnegexbulnbes! in hiesiger Stadt�
vertreten durch Herrn Hotelbesitzer P. Kofehwip -
ist eine der, wichtigsten und wohltätigsten Bundes-
einrichtungen. Sie bezweckt bekanntlich, die Mittel
zur Unterbringung, Pfle e und Erziehung der in
den Waisenhäusern des eutschen Kriegerbundes



aufgenommenen Kriegerwaisen zu beschaffen. Jm
dirgangenen Jahre wurden, dein Geschäftsberichte
zufolge, an Feehtgeldern rund 165722 M., und
für Sammelpostkarteii 40205 M., zusammen
205 927 M. eingenommen. Nach Abzug der Ver:
waltungskosten sind an die Kronprink und Kron-
prinzessinstiftung 191641 M. überwiesen worden.
Es ist dies ein bisher noch nicht erreiehtes Er-
gebnis, das die soziale Liebestätigkeit der Deutschen
Kriegervereine in hellem Lichte erstrahlen läßt.
Zum erstenniale konnten nicht nur die Gesamt-
kosten der vier Waisenhäuser des Deutschen Krieger-
bundes aus dem Ertrage der Fechtanstalt gedeckt
werden, sondern es wurde noch ein Ueberschuß
von 6209 M. erzielt. Da ein fiinstes Krieger-
waisenhaus in Samter im Bau begriffen ist, so
wird sich nun das Bestreben der Feehtanstalt des
Deutschen Kriegerbundes dahin richten, auch die
Unterhaltungskosien für dieses zu erfechten. Es
steht zu erwarten, daß sonach alle Kriegervercine
der so segensreichen Einrichtung ein noch größeres
Jllteresse entgegenbringen werden.

A  �Der Pestalozzioerein Notation! lann mit
Befriedigung auch auf das Jahr 1910 zurück-
blicken. Es erhielten zu Weihnachten 17 Lehrer-
witwen Unterstützungem wozu der Hauvtverein
442 M.und derZweigverein Namslau 179 M. gab.

BTEfiiiTnTEäjiiTig.
Nachstehender

Außerdem wurden an 6 tiichtuiiterstühuiigsberechs
tigte bedürftige Lehrertöchter im ganzen 96 M.
veransgabt Die Zahl der Mitglieder betrug
Ende 1910 im ganzen 118 �� 90 ordentliche
Mitglieder, unter ihnen 4 Eiiieriten, und 28 Ehren:
niitglieden Von letzteren gehören 9 dem Lehrer-
stande und 19 anderen Berufsständen an. Von
den 90 ordentlichen Mitgliedern sind 67 evange-
lisch und 28 katholifch. � Den Vorstand bilden:
die Herren Lamveh erster Vorsitzeiiden Schutz,
zweiter Vorsitzenden Bönnittghaufeth erster Schrift-
Führer, Geisler��Nasfadel, zweiter Schriftführer
und Bitt-old, Kassieren

=  Berussjubiläuni.! Der Schristsetzer Herr
Fritz Philipp konnte am Sonnabend, den 11. d.
M., auf eine 25jiihkige Tätigkeit als Gehilfe in
der hiesigen Opitfschen Buchdruckerei zurückblicken
Aus diesem selten vorkommenden Anlaß erhielt
der Jubilar von den Jnhabern der Firma «in
ansehnliches Geldgeschenh während dieHandwerks-
kaniiner in Breslau ihm unter den besten Glück-
wünschen ein Simon: zugehen ließ.

-  Den Fortbildnngsschülerii zur Warnungy
Ein Forrbildungsschülir hatte der Aufforderung
seines Lehrers, eine X« ank zu verlassen, nicht Folge
geleistet und sich dem Lehrer, als dieser Gewalt
anwenden wollte, widersetzt. Der Schüler, zur

Dritter Machtrag
zur Satzung der siädäischen Sparkasse zu Namslau

0. AprilVIII! 2. Juli
"

Anzeige gebracht, erhielt wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt 14 Tage Gefängnis.
Der Vater legte beim ReichsgerichtRcvisiou ein,
die aber verworfen wurde, mit der Begründung,
daß der Lehrer in Ausübung seines Berufes als
Beamter anzusehen sei, und ein dieseni bei Aus-
übnng seines Beaintenrechtes geleistete-r Wider-
stand gegen die Staatsgewalt nach § 113 des
Neichsstrafgesetzes zu bestrafen sei· ��- Jni An-
schluß hieraii sei noch niitgeteilt, daß auf Grund
einer Verfügung des Herrn Ressortiiiinisteis die
Sthule befngt·ist, Verfehlungen leichterer Art
Arreststraseii bis zu»sechs Stunden während der
schnl- nnd arbeitssreien Zeit zu ahndeir Es ist
aber ein bezüglicher Zusatz in das Ortsstatut
aufzunehmen, was auch seitens verschiedener
Städte, unter ihnen Breslau, bereits geschehen ist.

==  Spende.! Zur Unterhaltung des Hand-
werker-Erbolungsheiiii zu Neu-Falkenhain bei Bad
Altheide hat die Feuerarbeiter-Jnnung zu Reichthal
für 1911 20 M. gespendet.

P rovinziellec
Breslau  Einbruch in ein Goldwaretigeschiift

Jm Dezember v. J. friih nach 4 Uhr wurde
in das Uhren- und Goldwarengeschäft von
Sauger, Höschenftroßs 27a, einaehro sen. Dei«

statt jeder besonderen Meldung.
Am 10. d. Mts.� abends 1l&#39;/2 Uhr, endete ein sanfter Tod die

langen Leiden unserer inniggeliebten� treusorgenden Mutter, Schwieger-
mutter, Grross- und Urgrossmutter, der

Dieb hatte mit einem Glaserdiamanteii iii die
Schaufensterscheibe ein großes rundes Loch ge-
schnitten nnd sich bereits eine Mesfingstange mit
42 goldenen Ringen angeeignet, als durch das
Abfallen von Glasscherben der im benachbarten
Zimmer schlafende Geschäftsinhaber erwachte und,
nur notdürftig bekleidet, die Verfolgung des
Diebes aufnahm. Mit Hilfe eines Wächtckg de:
wir unb Schlisßgeseaschast wurde der� Franzi-
ling gefaßt. Es war der wegen Einbruchsdieb-
stahls schon vielfach vorbestrafte »Arbeiter«
Jauernicb aus Mähreiy nach dem die Polizei-
behörde schon lange fahndete. Die I. Straf-
kamnier verurteilte ihn am 8. d. M. wegen
schweren Diebstahls im Rückfalle zu vier Jahren
Zuchthaus und aehtjährigem Ehrverlustz auch
wurde seine Stellung unter Poliieiaufsicht für
zulässig erklärt.  Schlef. Ztg.!

Rybnih 8. Februar. Rach dein Vorbild von
Wien hat jetzt auch in Rybnik die Polizei die
Danieii ersucht, die Hutnadelih welche für das

Fortsetzung in der Beilage.

Jiidische Gemeinde Nanislam
Freitag: AbendgottesdienstSonnabend: Friihgotiesdienst

,, : Nachniittagsgottesd 3 �

Die §§ 19 Absatz 3 und 4 sowie § 21 erhalten fortan folgende Fassung:
§ 19 Abfatz 3 und 4.

Verzinsung.
Die Zinsen werden voin Tage nach der Einzahlung ab berechnet, ebenso werden bei

Nückzahlungem sie mögen das ganze Guthaben oder nur einen Teil umfassen, die Zinsen für die
zurückgenommene Summe bis zum Tage vor der Rückgewähr berechnet. Vruchteile kommen nicht
in Anfak

Die Berechnung der Zinsen erfolgt alljährlich für das Nechnungsjahr. Die Auszahlung
der Zinsen findet in der Zeit vom 15. bis 31. März statt. Werden sie in dieser Zeit nicht ab-
gehoben, fo werden sie dem Guthaben zugeschrieben und wie dieses vom Beginn des Rechnungs-
jahres ab verzinst. Die Zuschreibung der Zinsen in die Sparbiicher erfolgt bei der nächsten
Verlegung derselben. Meldet sich ein Einleger innerhalb 30 Jahren seit Leistung seiner legten
Einzahlung an die Sparkasse zur Abhebung einer Teilzahlung oder der Zinsen nicht bei der
Sparkasse, so hört die Verzinsung des Guthabenå auf.

Rückzahlungem
Der Kassenführer zahlt die von der Sparkasse znrückgeforderteii Beträge unter Zuziehiiiig

des Gegenbuchführers aus.
Rückzahlungen von Einlagen sowie Auszahlungen von Zinsen können nur gegen Vor-

legung des Sparkassenbuches gefordert werden.
Bei teilweisen Rückzahlungen wird die abgehobene Summe durch den Kassenführer und

Gegenbuchführer im Sparkassenbuche abgeschrieben und dieses dein Vorzeiger sodann zurückgegeben·
Wird das ganze Guthaben zurückgezahlh so hat der Empfänger das Sparkassenbuch, mit Empfangs-
bescheinigung versehen, an den Kassenführer auszuhändigeir

Nanislaiy den 2. November 1910.
 L. S.! Der Magiftrat

gez. Schulz Diese. Vogt.Namslau, den 10. Januar 1911. «
Die Stadtverordneun-Versammlung.

gez. E. Kricke. Wechmann Ad. Toebe. Nothr.
Genehiiiigt.

Breslau, den 2. Februar 1911.
 L. S.! Der Ober-Präsident.

o« P, I, K· 119, Jni Auftrags. gez. Tidick.
wird hierdurch mit dein Beinerkeii veröffentlicht, daß die Aenderungen am 1. April dieses Jahres
in Kraft treten und von da ab für alle Einleger verbindlich sind, die nicht vorher ihre Einlagen
gemäß § 20 der Satzung gekündigt oder zurückgezogen haben.

Nanislau, den 10. Februar 1911. Der Magiftrat Schuh.

Kriegervereiu Uam8lau.
Für das in der Zeit vom 5. bis 12. Mai» d. Js. zur Ausführung gelangende National-

festspiel ,,Deutschlands l9. Jahrhundert« bedürfen wir der Mitwirkung von etwa 60 Herren,
die Soldat gewesen, von etwa 20 jungen Dainen und von etwa 16 Kindern  8 Knaben und
8 Mädchen verschiedener Altersstufen!. Diejenigen Herren bezw. Damen bezw. Kinder, welche
zur Uebernahme von Rollen in dem Festspiel bereit sind, bitten wir, sich bis spätestens Sonnabend,
den l9. d. Mts. bei dem unterzeichneten Vorsitzenden oder bei den Kameraden Hotelbesitzer
P· Kofchwitg Kaufmann G.Kruber, Kaufmann Fischer, Kaufmann Wechmann zu nielden.

Wir geben uns mit Rücksicht auf den hochpatriotischen Zweck, dem die Ausführungen
dienen sollen, der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß recht zahlreiche Anmeldungen eingehen werden,
zumal die Mitwirkung bei den Ausführungen dadurch sehr erleichtert wird, daß ein Auswendig-
lernen von Nollen nicht erforberlich ist.

Namslau, den 9· Februar 1911.
Der Vorstand des Kriegervereins

Schutz, Vorsitzenden

Freim.Fkuermehr. K. H v.
Die GrnkralprolicI« Mittwoch den l5. d. Wird. �i

findet Sonnabend, den l8. b nds 8&#39;]: Uhr
ebrnaty abends 8 Uhr im

Orininsschen Saale statt.

/ um: �

agesordnun
Zrogramttd  äagteibherght.

Die Millionenerbschaft z: 33;;2;.3-33«;i2k.
Lieschenvonderzeuerwehn Der Vorstand.

OrdkntliHEhauptvkrsziiuimlung. Rum
  Dem. Ober williau

Zum Besten des Unterstützungsfonds wird
ein Entree von 25 Pfg. erhoben.

Der Vorstand. zugelaufen Wasseegasse 2 1. Etg. links.
Ein sihwarzbraiinet Taste! I!

verw. Frau Klempnermeister

Auguste Meine!
geb. Bittmann,

im Alter von 74 Jahren und 11 Monaten.
Im tiefsten Schmerz zeigen dies an
Namslau, Breslau, Kath. Hammer, Darmstadt,

im Februar 1911.
die trauernden Kinder.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr nach dem alten Friedhof.

O 00 « �
UllsteimBucher i

Eine Sammlung moderner Romane.
I&#39; Jeden Monat erscheint ein Band zum Preise von l Mark. s

Bisher erfchieiien:
 Slum Viebich Dilettanten des Lebens
Georg von Ompteda, Maria da Caza
Heinz Tovote, Frau Agna
Rudoph Stratz Arnie Thea
Fedor von Zobeltitz Das Gasthaus zur Ehe
Paul Oskar Höcker, Die Sonne von St. Moritz
Ernst von Wolzogem Mein erstes Abenteuer
Georg Engel, Die Last
Kurt Aram, Violet, Der Roman einer Mutter
Richard Voß, Der Todesiveg auf den Piz Palü
Otto Ernst, Laßt Sonne herein

Max Kretzey Der Mann ohne Gewissen.
Zu beziehen durch di:

o. opittsohe Buchdruckerei
Fernsprecher 224.

T«ZI.TZZ»ZITIT" feinsten
Biictlingen, Spinnen, Flunderir
prima geräucherten Dachs,

» » Rat.
Rudolf Wiinscn fitmwnrunhnn�lunu

Schützenstraße 21.

Spavwürfebzuiker
�Suore de glace�

hochfein im Geschmack, a. Pfd. 28 Pfg.
Richard Selbmanm Klosterstn 34.

K: Feinste
Mat1eshcriiigc,

Hochfeine Qualität,
empfiehlt

Wiinscn fifmwnrnnnnntlunn
Schützenstraße 21.

| Wenn Sie sparen knallen,
kaufen Sie Würselzucker

�Suore de glaoe�
von Richard Selbinanm Klosterstr. 34._

nape & Wiirk�sGukalypllus s· Menthol - Bonbons
Schutzmarke Zwillinge

Bestes Hustenlinderungsmittel T
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf in der Adler-Apotheke.

hat schöne, junge

�Bitten i 8-15 am;
das Pfund 90 Pfg. abzugeben.
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e ist nur echt inbriginalpaicikung�
Unser bcstcurülühkörpcr

«; J? «  II UJIIAUTSOIIQPLZLT   ,
lAuergesellschatt «

Berlin O. 11

Hatten!
Bankbeanitetz Ioelcher im Berliner und Lon-

doner Börfenwesen sehr versiert ist, erteilt gute
Börsentips gegen geringe Gewinnbeteiligung.
Seriöfe Interessenten wollen sich ntcldeit unter
2.451 Ilansenslein s: Vogler, Dresden.

K« Allerfeinfte �T

Blut-Apfclsinen
 nur reife, fiiße Friichtd

Rudolf Wimscö��eiiimwnrennnntlunu
Schützenstraße 21.

a.
�v bei Rheunxa,
Ischias, I-Iexealschuss,

Mngen- u. Darmverstim-
mutigen, Kopf» Hals-� Zahn-
Brustr, Kreuzschmerzen. In-

sektenstiche. Flasche 60 P�;
1 Mark und 3 Mark.

Zu haben bei W. llo�manll, Ring Nr. 6.

Oscar Tietze
Hermania-Ilroerorle.

Wiifche zum Uusbeffern
wird angenommen Ring 28 parterre.

K« Lunis-Heringe,
geräucherte feiufte fette Ware,

sowie feinfte

Fisrhnetntzqxknaden
liuloll Wlitsstli filmwnrennnnnlunu

Schützenstraße 2|.

BInseI-Pnuinr
�Humanist� 
2oPfg» Dutzeud 2.00 M. 

us 901austra- "B551; 01 
..I!I-IIIIEI"lstlllscliklsllll

Schrank-Papier
 In. Schreibftofsi

in Rollen 10 Meter lang, V« »«
J« in weiß, blau, rofa, I

Preis per Nolle 40 Psg.,

0. lailz&#39;scl"e"«llsicliirucltkei,
Buchhandlung. Buchbinder-ei,

Namslau.
Andteaslitchfttafie 18. Fetnsptechet 224.

E 
es» 

3} 
G� 

H 
Z. 

f�

tllnteu lang! L
_  Um unser

mdgltch zu
Lager fo frhnell wie

räumen, verkaufen wir sämtliche
Artikel zu jedem annehmbaren Preise aus.

Geschw. Gesichte.

Für

Bockbkew

Vereins-Feftlichkeiien
I« das Neueftc und Origiuellfte K

Kopfbedeckungen für Herren und Damen,
DekorationsiGuirlauden, Dekoratious-
Fiihnchem Flaggen, Wappen- Vockbicv I

.;:-«, Plakatety Ulkbannerm Bockbierliederm -
« 1:579. Polottiifeu-Stäbeu, Kotillon-Touren,

KotillowOrden,Biirteu,Nafen, 
Seherzartikeln u.s.w., Schiefk .

Preise, Verlosungss
sGegenftiiude.

ll. llailtssls Buchdruckerei
und Buchhandlung.
:: Kardinal-trittst.

Hamslau, Anaraas-Kirchstnlß.
nk
QFemspreehor: 2 2 L.

Riesen-Auswahl.

lil

Es»

im.
Haben SieJchon den Produ- - Freitag :,

wutfelzuctet vpne. Seesische�Suore de glatte« L��-" «»
aus dem ChokvladetnGefchäft von
Richard Seil-wann, Klosterftraße 34,
versucht?

Feinften

Mulofsolsclluoiar
liatloll WiiaFslisielilmraktaliasitlltssit

Schützenstraße 21.

Almen-Weintrauben.
süße, gesunde Trauben,

llntloll Wlttisslfiiltlsracgisliiialllsaq
schiisensiraße 21. s

Neue

Malta-Kartoffeln 
Matjes-Heringe

empfiehlt
II. Wachmann.

empfiehlt

lintloll Wiiastli fiimwnrenhnnnlunu,
jchiitzenstraße 2|.

Glyzeriw
Srhwefelmilch - Seife

a 40 Pfg. aus der Kdnigl hofParsünterie G,
I!. Wunderlich in Nürnberg. 3mai
vrämiiert Zur Erlangung gefchmeidigem jugend-
frischen und blendendweißen Steintß, zur Reini-
gung von Hautschärfem Ausfchlägety Jucken,
Flechten Renommiert seit 1833. Bei

Oscar Platze. Schiitzenftraße

Jntcll. Kutscher
zu einem Pferde, welcher sich zum Stqdtgqk
gefchiift eignet�. geimbt.untav Fuhrig,

sahufpediteur.

beitswkis
in der Herberge zur Heimat.«» .

Dienftmcidsknglpfsder Art
in Stadt und Lätixttxosiåtrtnur gute Stellen.

Eine Köchin ..:::;I�.:�*;:���
n... Kuechte und Magd«

mm2 Schuhutachergefelleu
können bald in Arbeit treten bei

W. Ullmautr.
I Schnhtttachergefelle findet bald dauernde

Beschäftigung bei Noli-sites.
Suche zum l April er. einen �eißigen,

zuverlässige«

Schweiuefiitterer
mit Frau zu ungefähr 200 Schweinen. Hober
Gehalt nebst freier Wohnung, Licht, �öeiaung,
als Deputat Milch, Butter und Käse, sowie
0,75 M. Stallgeld für jedes fett verkaufte Schwein.
Auch ist etwas Acker zu seiner Beniitzitng da.

Oel-set Æoltierei
Georg soviel; s 00.,

Eins

Einen Lehrling
spcht R. Wachmann.

Suche für mein Kolpttialwa
V« 1- w� einen Lehrling
mit guter Schulbildunzy Sohn acbtbarer
�m� �¬41�! �eilmann

Ein Knabe,�J
welcher Lust hat die Bäckerei zu erlernen,
kann bald oder Ostern in die Lehre treten bei

Ernst Fuhrmann,
Biickermeifter

Für mein Modewarenz Leinen-, Tuch: und
KonfeksionDGefchäft suche i&#39;d; p. Ostern einen

Lehrling z.aus achtbarer Familie. ·
B. Friedrich vorm. H. Land,

Natuslatu
Für mein Colonialwaren-, Zuwide-

Futtew und Diingeutittelgefchäst iuche per1. April � «einen Lehrling
G. Bruder.

Eine Stube im 2. Stock vornheraus mit
Beigelasz ist an einen ruhigen Mieter zu ver-
mieten und bald oder Ostern zu beziehen.

C. steh, Bäckermeister.

AugustLorenz�Bt-auerei. 
- Mittwoch abend von 6 Uhr ab

«   II� Weitre-ists, II
 �g. Donnerstag, den 16. Februar, « « ab früh von 9 ltt

- Wellfleifch u. Wellwurfh
 abends Wurftabendbrot
�i� Es ladet freundlichst ein

Augut chnelder.
Heu-Sorge, KFBII Bring.

Großes Vokkfest
Mittwoch, den l5 d. M»

�. «. __ wozu ergebenst einladet
Emil J unak.

Ptachtdolle Schlittenltabm
Marktpreise der Stadt Natttslau

vom 11. Februar 1911.

| 656m2. Immer. Fried-igno-o� C aß C »O 4
Weizen 100 an. 19 I� 18 5o 1s _
Nvggen - 14 .20 13 70 18 20
Gerste - 13 s60 12 60 11 60
Hafer 15 «�- 14 50 14 �
Grbsen 30 ,- � �- 25 __
Rarto�eln - 4» s� �- � 3 so«
w. - 5160 � �- 5 10

Stroh - 4 �- �- � 3 5o
� Es» ». 2 R � �- 2 20H�- -�--
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Publikum zur Gefahr werden, derart zu ver-
wahren, daß niemand Schaden leiden kann.
Sollte ber mehrmaligen Warnung über das
Tragen unverwahrter langer Hutnadeln nicht
Folge geleistet werden, so steht sich die Polizei
genötigt, energisch einzuschreiten.

Gleitvith II. Februar. Der Hilfsweichew
fteller Tempa, der im vorigen Monat in Sosnitza
feinem KollegenDiala die Hände auf dem Rücken
band sund ihn dann ermordete und beraubte,
wurde heute vom hiesigen Schwurgericht zum
Tode verurteilt.  Schles. Ztg.!

�iatibor, 10. Februar. Mutter und Sohn
standen heute wegen gemeinschaftlicher Körper·
verletzung und Straßenraubes vor dem Schwur-
gericht: der 18 Jahre alte Zimmermann Ludwig
Badura und feine Mutter aus Ezuchow, Kreis
Rhbnik. Sie haben am 14. August den Ober-
häuer Joses Pallasch auf dem Wege von Eziossek
nach Egersfeld überfallen, zu Boden geschlagen
und Ludwig Badura hat dem Pallasch die Uhr
nebst Kette sowie ein Portemonnaie mit 10 Mk.
und einige Kleinigkeiten geraubt. Ludwig Badura
ist trotz seiner Jugend schon acht mal wegen
Körperverletzung und Sachbeschädigung vorbe-
strast. Die Geschworenen bejahten sämtliche
Schulbfragen, ließen aber mildernde Umstände
gelten. Ludwig Badura wurde zu zwei Jahren
sechs Monaten, seine Mutter zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.  Schles. Ztg.!

Weihe, 10. Februar. Jn der Schule bei le-
bendigem Leibe verbrannt ist in Konradsdorf
hiesigen Kreises die 8 Jahre alte Tochter des
Schmiedemeisters Gensior. Das Kind wollte sich
vor Beginn des Unterrichts das Kopstuch am
Ofen trocknen, geriet aber mit den Kleidern an
die glühende Ofentür und stand sofort über und
über in Flammen. Furchtbar hilferufend stürzte
es in das Freie und wälzte sich im Schnee,
doch waren die erlittenen Brandwunden so schwer,
daß das ungltickliche Kind nach qualvollen Leiden
noch am selben Tage starb.

Myslowitz 10. Februar. Die Mörder des
Bankkasfierers Aniol haben sich mit einer neuen
Blutschuld beladen. Am Mittwoch gegen 8 Uhr
abends erschien der jüngste der drei Banditen,
Sucholewski  auch Badura und Julek gerufen!,

zu Nr. 13 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a tu s l a u , Dienstag den l4. Je« r: uar 191l. 
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in der Wohnung der Frau Fracksteim wo der
Mittäter Liß früher gewohnt hatte, und fragte
nach dessen Koffer, der bald nach dem Raub-
morde beschlagnahmt worden war. Die Frau
gebrauchte, um Zeit zu gewinnen, die Ausrede,
daß der Koffer in einer anderen Wohnung sei
und erst herbeigeholt werden müssr. Sie gab
vor, dies tun zu wollen, rief aber statt dessen
den HilfsgefangenemAufseher Chllok herbei, der
den Verbrecher vor ihrem Hause auf der Straße
festhielt. Dieser riß sich gewaltsam von dem
Beamten los und feuerte aus seinem Browning
sechs Schüffe ab. Zwei davon gingen dem Chllok
ins Bein und ein Schuß durch den Handtelletz
Eine große Menschenmenge hatte sich ange-
sammelt, aber niemand wagte sich an den
Revolverhelden heran, der unangefochten spurlos
entfloh. Bei einer Familie in Schoppinty bei
der die Verbrecher früher verkehrt hatten, wurde
eine Haussuchung abgehalten, die jedoch erfolg-
los verlies Während des Kampfes mit Chllok
hat der Verbrsecher übrigens den Hut verloren
unb im Stich gelassen. «

� Zum Doppelmord in Langwasser. Wie
der ,,Schles.Ztg.« telegraphisch berichtet wurde,
sind in Leipzig zwei Männer unter dem Verdacht
Verhaftet worden, den Doppelmord in Langwasser
ausgeführt zu haben.
schläger, die in Langwasser beim Straßenbau
beschäftigt waren und in einem der Mordstelle
benachbarten Hause gewohnt hatten. Am Frei-
tag fand die Sezierung der Leichen der beiden
ermordeten Frauen durch die Kreisärzte von
Hirschberg und Lauban im Beisein einer Gerichts-
kommission aus Hirfchberg statt. Dabei wurde
festgestellt, daß der Menzel durch acht wuchtige
Schläge mit einem Holzsrheit der Schädel zer-
trümmert worden ist. Der link.- Arm, den sie
offenbar zum Schutze hervorgehoben hatte, ist
durch einen Schlag gebrochen worden· Auch
bei Frau Siebeneicher, deren Leiche im Brunnen
gefunden wurde, hat man zweizSchläge aus den
Kopf festgestellt. Nach dem Befund ist die Tat
am Dienstag abend verübt worden.

V e r in i s d! t e s.
� Fiir eine schärfere Marokkspolitik Deutsch-

laut-s. Das ,,Echo de Paris« beschwert sieh in

Es sind zwei Stein-«

einer Meldung aus Tanger über die franzofeni
feindliche Haltung d.r spanisch-arabischen Presse
in Marokko. Das osftzielle Organ von Ceuta,
der ,,Defensor« schreibt, daß Spanien von einem
Zusammengehen mit Frankreich in Marokko nichts
Gutes zu erwarten habe. Ein Einverständnis
mit Deutschland sei vorzuziehen. Spanien müsse
gemeinsam mit Deutschland gegen die französische
Politik in Marokko Front machen. Wenn es
den Tatsachen entspreehe, daß deutsche Agenten
sich südlich von Melilla bei den Rifleuten auf-
hielten, so könne Spanien von der antifranzö-
fischen Agitation nur Singen haben.

�- Wer trägt die Kosten fiir Maul-it? Zu
dieser Frage wird der ,,Schles. Ztg.« geschriebent
Jedem Einsichtigen war es schon nach den ersten
Verhandlungstagen im Moabiter- und Wedding-
prozeß ohne weiteres klar, daß alle Beredtsam-
keit der Rechtsanwälte der Angeklagten niemals
imstande sein würde, die sozialdemokratische Par-
tei ans diesem Prozeß auszusehalten und den
zur Anklage stehenden Strafsachen den politischen
Beigeschmack zu nehmen. Schon das Auftreten
der bekanntesten und teuersten Rechtsanwälte
deutete äußerlich darauf hin, daß hier die Mittel
der Sozialdemokratie zu der Verteidigung be«
nutzt wurden, um in dem �sang unpolitifchen«
Prozeß für die Angeklagten das Erreichbarste
herauszuholen. Eine interessante Bestätigung
dieser Tatsachen gibt uns, sagt die ,,Schl. Ztg.«,·
nun eine Nachricht, die uns von gut unter-
richteter Seite zugeht. Man schreibt uns näm-
lich: »Die Kosten färben Moabiter- nnd Weddings
Prozeß werden sich vorbehaltlich der Kosten, dte
noch in der Berusungsinstanz entstehen, auf
etwa 50000 Mark belaufen. Hierzu kommen
noch die Kosten der Rechtsanwälty die mit
20000 Mark eher zu niedrig als zu hoch be«
rechnet sind. Das macht im ganzen 70- bis
75000 Mark. Diese beträchtliche Summe wird
nun gezahlt werden: durch die Parteileitung zu
einem Drittel, durch die ZGewerkschaften zu
dem zweiten Drittel und durch den Transport-
arbeiterverband zu dem letzten Drittel.« Ob
für die «Festnagelung von Uebergriffen der
Polizeibeamten« besondere Prämien ausgezahlt
werden sollen, entzieht sich unserer Kenntnis.

-�� Ueber einen polnischen Uebergkiss gegen

Deutfche wird aus Lemberg, 7. Februar, ge-
schrieben: die polnisehe Oeffentlichkeit in Galizien
wurde vor Kurzem wieder einmal durch eine
polnische Zeitungsnotiz bis zum chauvinistischen
Delirium aufgepeitschh Einige Reiehsdeutschy
die in Lemberg in verschiedenen gewerblichen
Unternehmungen angestellt sind, wollten am 26.
Januar den Geburtstag Kaiser Wilhelms im
eigenen Kreise feiern und mieteten zu diesem
Zwecke in einem Hotel ein abgesondertes Zimmer,
damit die deutschen Laute die überfeinen Ohren
der Polen ja nicht verleiten. Ausunaufgeklärie
Weise erfuhren hiervon die polnischen Zeitungen,
und am Festtage erschien in ihnen eine Notiz
folgenden Inhalts: »Der hiesige deutsche Verein
,,Frohsinn« veranstaltet heute in dem Hotelmsu
den drei Kronen« eine Geburtstagsfeier für Kaiser
Wilhelm Il. Der Hotelbesißer hat wahrscheinlich
vergessem das; er in Polen ist und daß es An«
standspflicht ist, für derartige Zwecke sein Hotel
nicht herzugeben. Andererseits haben wir wieder
einen Beweis, daß sich der Hakatismus in unserer
Mitte ungestraft ausbreitet-« Der darob er-
schreckte Wirt sagte unter dem Drueke des polni-
fchen Terrorismus das Lokal ab. Denn es
verbreitete sich das Gerücht, die Polen würden
am Abend das Hotel besehen und die Feier ver-
hindern. Dazu kam es allerdings nicht, weil sie
mangels eines Lokals nicht stattfinden konnte.
Es handelt sich bei dieser Angelegenheeit um
eine prinzipielle Frage. Wir österreichischen
Deutschen wissen es allenthalben, wie feierlich der
Geburtstag unseres Monarchen von den öster-
reichischen Kolonien in ganz Deutschland gefeiert
wird. Die reichsdeutschen Behörden legen diesem
Feste nicht nur kein Hinderis in den Weg, son-
dern sie nehmen an ihm offtziell Anteil. Anders
in Oesterreich. Da scheint es in gewissen Kron-
ländern, vor allem in Galizien, ein Verbrechen
zu sein, [wenn Reichsdeutsche den Geburtstag
ihres Kaisers feiern wollen.  Schlaf. 3:9.!

�� Warnung für deutsche Aerztet Aus St.
Petersburg, 5. Februar, wird den ,,Berl. N.
Nacht« geschrieben: Ein aus dem fernen Osten
soeben nach Petersburg zurückgekehrter russischer
Militärarzt machte Jhrem Korrespondenten einige
sehr bemerkswerte Mitteilungen über das Leben
der zur Bekämpfung der Pest abgereisten



Aerzte. Den Ausführungen eines Gewährk
mannes zufolge werden die an Ort und
Stelle angelangten Mediziner sogleich von
Soldaten in Empfang genommen und in
eine der Pestbaracken geführt. Mit dem Be-
treten dieser Baracken sind die Ankömmlinge von
der Außenwelt völlig abgeschlossen und ein er-
fchütterndes Kapitel beginnt. Etwa vierzehn
Tage lang müssen die neuen Aerzte in der Baracke
bleiben, was angesichts der obwaltenden Zustände
auch für den unerschrockenen Mann eine wahre
Tortur bedeuten soll. Ein Verlassen des Pest·
hauses, sei es auch nur um für wenige Minuten
Luft zu schöpfen, wird den Aerzten nicht gestattet,
die den schier unglaublich antisanitären Verhält-
nissen gegenüber einfach hilflos sind. Draußen
stehen Soldatenposten Tag und Nacht, um für
alle Fälle auch ein heimliches Entkommen zu ver-
hindern, was von den verzweifelten Lebendig-
Begrabenen zuweilen versucht werden soll. Jst
die erste vierzehntägige Frist abgelaufen, dann
werden die Aerzte abermals von Soldaten ab-
geholt und in eine andere Pestbaracke ühergeführh
wo sie wieder zwei bis drei Wochen unter den
gleichen qualvollen Bedingungen Versuchen müssen,
ihren Beruf auszuüben. Haben die Aerzte schließ-
lich glücklich einen Zeitraum von drei oder drei-
einhalb Monaten hinter M!. so wird ihnen frei-
gefüllt, Maßnahmen zur Rückkehr aus dem Pest;
verseuchten Gebiet zu treffen. Allerdings sind
diese wenigen Glücklichen dann auch am Ende
ihrer Kräfte. Mein Gewährsmann hebt aus-
drücklich hervor, daß ein Zurückkommen unter
den oben angedeuteten Umständen fast wie ein
Wunder angesehen werden muß. Die gestellten
Daseinsbedingungen seien unmenschlich und die
herrschenden Zustände nicht auszumalem Statur:
li werden von der russischen Regierung die
Löhne für reisewillige Aerzte hochgeschraubh ge-
wöhnlich wird ein Monatsgehalt von 500 Rahel,
Reisespesen usw. angeboten. Auch wird versucht,
alle Nachrichten über die faktische Existenzlage
der Aerzte im Lande des Schreckens zu vertuschen,
man macht den Aermsten große Versprechungen
und Aussichten auf eine ,,annehmbare« Zukunft.
Die Anmeldnngen zur Fahrt nach der Pest sind
indessen sehr spärlich. Nur Militärärzte werden
kurzweg abkommandiert, wobei man ältere und
nachsMöglichkeit familienlose Männer auszusuchen
bemüht ist. -�  Bekanntlich hat sich die russische
Regierung auch an die Regierungen anderer
Länder mit dem Ersuchen gewandt, Aerzte in
das Pestgehiet zu entsenden. Nach den hier wieder-

gegebenen auf absolute Zuverlässigkeit Anspruch
machenden Mitteilungen kann deutschen Aerzten
nur die äußerste Vorsicht anempfohlen werden.
Die Ren!

� Unsere Rritiier. Unter dieser Spitzmarke
schreibt die �gtöln. Zum« in Erinnerung der
Kritiken englischer Blätter über das Vorgehen
unserer Polizei in Moabit: »Wie die Engländer
Straßenunruhen unterdrücken, zeigt eine photo-
graphische Aufnahme des ,,Dailh Graphie« aus
Bomhah. Die mohammedanische Bevölkerung
plante im vergangenen Monat eine religiöse
Prozession, die jedoch von der Polizei aus
Sicberheitsgründen untersagt wurde; der Umzug
mußte die Hindubevölkerung reizen. Als sich
die Menge ungeachtet des Verbots in den Stra-
ßen Bombays in Bewegung setzen wollte, beor-
derte die Behörde eine Abteilung Soldaten auf
die Straße und ließ durch diese auf die Bevöl-
kerung das Feuer eröffnen. Das Bild zeigt die
knieende Schützenlinia die auf die in beträchtlicher
Entfernung befindliche Menge feuert, unb zwar,
wie das genannte Blatt hinzufügt, mit dem
Erfolg, daß 11 Prozefsionsteilnehmer getötet und
14 verwundet wurden. Es liegt uns nun ganz
fern, diese Praxis der Engländer gegenüber
Straßenunruhen tadeln zu wollen, denn diese
werden sicherlich aus ihrer reichen Erfahrung
sehr wohl wissen, wie man mit unruhigen Ele-
menten am ehesten fertig wird. Aber den
Wunsch kann man vielleicht aussprechen, daßsdie
Engländer auch unseren deutschen Behörden
einiges Verständnis entgegenbringen, wenn sie
ihre Gewalt über die Straße aufrecht erhalten
wollen und dabei zu Mitteln gezwungen werden,
die über das gütliche Zureden hinausgehen. Zur
Verwendung des Militärs ist man bei uns
jedenfalls noch nicht gekommen, und ähnliche
Verlustlisten wie die Engländer hat man bei
uns noch nicht auszuweisen.«

Petersburg, 8. Februar. Sturm ans dem
Schwarzen Meere. Auf dem Schwarzen Meere
wütet ein furchtbarer Sturm. Ein russischer
Transporidampfer ist mit 40 Mann Besatzung
untergegangen.

Kot-entsagen, 8. Februar. Große: Brand in
Diinemarb Nach einer Meldung von Bornholm
wütet seit heute früh ein verheerendes Schaden-
feuer in einem dortigen Fischerstädtchem Bis
fett sind neun Häuser niebergebrannt. Das
Rathaus, das Postgehäude und das Hotel der
Stadt gelten als verloren. Der Brand soll in
einem Stall entstanden sein.

Brüsseb 11. Februar. Einsturz der deut-
fchen Mafchinenhalle auf der Briisseler Weltaus-
stellung Die große Maschinenhalle der deutschen
Abteilung der Weltausstellung ist eingestürzt.
Bis 1&#39;]: Uhr wurden 3 Tote und 7 Verwun-
bete geborgen.

Berlin. Wegen 40 Pfennige �- 2&#39;/a Jahre
Zuchthaus.» Der Drogist Martin Wagner, der
gestern unter der Anklage des wiederholten Dieb-
stahls vor der 7. Strafkanemer des Landgerichts I
stand, ein unverbefserlicher Dieb, der es in raf-
finierter Weise versteht, in öffentlichen Lokalen
die Paletots der Gäste ihres Taschen-Inhalts
zu berauben. Der Angeklagte hat wegen seines
verbrecherischen Treibens schon verschiedene harte
Gesängnisstrasen erlitten, sobald er aber aus
der Strafanstalt entlassen ist, nimmt er sofort
wieder sein altes Metier mit ungefchwächter
Kraft von neuem auf. Er operiert dabei in
folgender Weise: Wenn er ein Restaurationslokal
herritt, hängt er seinen Ueberzieher auf einen
Nagel, auf welchem bereits ein anderer Ueber-
zieher hängt, und dabei findet er Gelegenheit,
die Taschen des fremden Ueherziehers darauf zu
revidieren, ob sich darin Geld oder Wertgegens
tände befinden. Dieses Kunststüek begann er so-
ort wieder auszuführen, als er seine letzte längere
zFreiheitsstrase verbiißt hatte. Das Feld seiner
Tätigkeit war ein hiesiges größeres Eafå, wo
man Verdacht gegen ihn schöpfte, weil es auffiel,
daß er bei seinem wiederholten Verweilen dort
mehrfach seinen Paletot von dem Riegel, auf
dem dieser hing, wegnahm unb auf einen anderen,
schon mit einem anderen Paletot beschwerten
Riegel hängte. Eines Tages ereilte ihn sein
Schicksal. Es war deutlich bemerkt worden, daß
er die Hand in einen fremden Ueberzieher ge-
steckt hatte, in dessen Tasche er nichts vorfand
unb diese Prozedur ein zweites Mal wiederholte,
wobei ihm 40 Pfennige als Beute zufielen. Trotz
der Geringfügigkeit dieses Betrages beantragte
der Staatsanwalt 3 Jahre Zuchthaus, da der
scheinbar unverhesseriiche Angeklagte, wie seine
Vorstrafen erweisen, dennoch ein ganz gemein-
gefährlicher Mensch sei. � Der Gerichtshof er-
kannte auf eine Zuchthausstrase von 2*]: Jahren,
wobei er nur einen versuchten unb einen volIenbeten
Diebstahl für erwiesen erachtete.  «V.N.N.«!

� Unvorstchtige Schützen. Ein 12jahriger
Berliner Schüler passierte auf dem Heimweg einen
Platz, auf dem mehrere junge Leute Schießübun-
gen veranstaltetew Von einer Revolverkugel in
den rechten Oberschenkel getroffen, brach der

Schüler zusammen, während dietäter slüchteteer.
Der Verletzte wurde nach der Unfallstation und
von dort nach der Wohnung der Eltern gebra t.

El Paso, 11. Februar. Der Aoiati er
Hamiiton ist gestern über die merikanische Grenze
geflogen, trotzdem er gewarnt worden war, daß
die Mexikaner auf ihn feuern könnten. Er
unternahm die erste Erkundung in Kriegszeiten
vom Aeroplan ans, umkreifte Juanez über der
Verteidigungslinie und berichtete an das ameri-
kanische  �&#39; &#39; I »« &#39; J «

Liverpool, 11. Februar. Aus der Schiffs·
werft der Firma Cammeh Laird u. Co. in
Birienhead, wo ein Dreadnougth neuesten zum
ficb im Bau befindet, ist heute morgen Feuer
ausgebrochen. Es gelang, das Feuer auf die
am Ufer befindlichen Gebäude zu beschränken,
die vollständig ausbrannten, wobei einige Pläne
des Dreadnougths mit verbrannt sind.

� Ueber das Schicksal des letzten Ohrenp-
witsch wird dem ,,Budapesti Naplo« aus Szegedin
berief-let: Milan Ehristitsclh den natürlichen Sohn
König Milans von Serbien, hat ein trauriges
Geschick ereilt. Nachdem er vor Jahren ver·
gebens beim Variete Rettung gesucht hatte,
wurde er Radfahrer und verlor bei einem Mo-
torradrennen einen Fuß, der ihm vollständig
amputiert werden mußte. Er zieht jeßt bettelnd
in Ungarn herum.
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